
Z/u diesem eft

Liebe Leserinnen und Leser,

der Schutz des Lebens, nıcht 11UT des
menschlıchen, sondern das derOS Schöpfung, ist eıne ökumenische Aufgabe.
Als Kırchen In ökumeniıscher (GGeme1inn-
schaft sınd WIT uns dieser Verantwortung
bewusst, die sıch ständıg als HNECUEC Heraus-
orderung In unterschlıedlichen Kontexten
stellt UuTe Cu«e Ergebnisse In der For-
schung, insbesondere die Entschlüsselung

des menschlichen Genoms., stehen Gesellschaften als (Janze VOT Fragen,
dıe VOT einıgen Jahren noch unvorstellbar Diese Fragestellungen
Ssınd komplex und können nıcht isohert behandelt werden: F Eınen las-
SCNH S1e sıch nıcht in natıonalen Alleingängen beantworten, enn
beeıminflusst dıe Entwicklung in anderen Teılen der Welt das öglıche und
gegebenenfalls das Verhindernde:; 7U Z/weıten können die siıch aus

Genforschung und Bıotechnologie ergebenden ethıschen Fragestellungen
nıcht isohert werden VON den medizınıschen WIEe ökonomischen Implıka-
tiıonen, sondern mMuUussen mıt eintheßen In dıie Überlegungen ber rechtlich
gebotene Steuerungen. Kırchen übernehmen 1er als wertevermiıttelnde
Instanzen In Gesellschaften und als Anwälte des Lebens zumındest eiıne
begleıtende, 1m Idealfall eine die Grundlagen klärende Funktion. Dazu ist
6S allerdings notwendıg, 1ICUC Verfahren in der Medizın ach ihren MöÖög-
liıchkeıiten und Rısıken verstehen und einschätzen lernen. rtchen
iragen ach dem eweıls dahıinterliegenden Menschenbil und ach den
axımen für eın gelıngendes en Spätestens 1er werden ann er-
Schıedlıche kırchliche und theologısche Tradıtiıonen sichtbar. cdıie ach
eıner Verständigung auch den Konfessionen suchen lassen.

aher hat der ÖOkumenische Rat der rchen eine Experten-Kommissıon
eingerichtet, dıe sıch eben dieser vielfältigen Aufgabe stellen soll, inter-
natıonal w1e natıonal Hılfestellung In der Argumentatıon bleten. Heinrich
Bedford-Strohm und STeiman Gebran sSınd Mıtglıieder dieser Kommıissıon.
Bedford-Strohm verdeutlicht zunächst, welche ethıschen Fragen 6S be1
Stammzellenforschung und therapeutischem Klonen geht Er erkennt im
Menschenwürdeargument en Konvergıieren Von phılosophıschen (das en
ann nıcht als ıttel ZU WEeC außerhalb seiner selbst betrachtet werden)
und theologıschen (Or1entierungskraft in der für den Menschen unverfüg-
baren Gottesbeziehung) Überlegungen. Entwickelt sıch e1in mbryo ZU
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Menschen oder qals Mensch? Von der Beantwortung cdieser rage, 161 en
Beıträgen wıederkehrt. äng ab, welche Überlegungen der CArI1S  i1chen

relevant werden für die Gestaltung Therapiemöglichkeıiten.
Allerdings WAaTc 6S falsch den 1C hierauf reduziıeren WIC der KI1n-

derchırurg AdUS dem Lıbanon STeiman Gebran me1 Dass Chrısten AUS

der orthodoxen Tradıtiıon CISCHNC enkwege etablıert en denen dıe
Ekklesiologıe Kırche qals PILIMATCL Ort ethischer Entscheidungsfindung
und dıie Eschatolog1 C111C orlentierende Funktion übernehmen 1IST für dıe
ökumenische Dıskussion lehrreich Wıe lässt sıch CiIHGE sıch daraus CI-

gebende spirıtuelle 10€e1N1 pluralıstıschen Gesellschaften vermıiıtteln?
Dıietmar 1€e. stellt sıch der rage ob a dıesen Debatten tatsächlıc.

konfessionell Argumente <1bt Sıcher 1ST dass unterschiedliche
Kontexte auch verschledene herrschende Herangehensweısen hervorge-
bracht en Können Menschseın und Personsemn tatsächlıch unterschleden
werden (angelsächsıscher Kontext) oder sollte VOINl der grundsätzlıchen Vor-
gegebenheıt der Menschenwürde au  CNn werden (deutscher Kontext)”?
Kın erneutes Reflektieren über dıe römiısch katholischen Bereıich Pra-
gende SO Beseelungstheorie VoNn Ihomas VOIl quın ZUT Klärung, WIC

und der Begınn des Lebens bestimmen W dal! Ist tatsachlıc VoNn

verschlıedenen Stufen auszugehen oder aber eher VON Dıspositionen ?
DıIe abgewogene Beantwortung ethischer Fragen lässt uns auch NCUu da-

rüber nachdenken Was WITL eigentlıch ankheıt DZW Gesundheıt
verstehen wollen Wenn sıch Gesundheıt Sinne des gelingenden Lebens
PILMATL dadurch auszeiıchnet mıt ankhe1 umgehen können ann
uUuSssten dıe unterschiedlichen Argumente usammenhang mı1t IVEF
PID und Stammzellenforschung NECU gewichtet werden Jürgen
Hühbner. Ratıionale Erkenntnis und gew1ssensbezogenes Bekenntniıs dürfen
nıcht unvermiıttelt nebenelinander stehen.

Verantwortung für das eben — das bleıibt letztlich auch dıe Motivatıon
für dıe ökumeniısche Dekade ZUT Überwıiındung VonNn Gewalt1
Wenn CIMn CANUIer.ı Erfurt Menschenleben auslöscht, annn ist das mehr
als Cc1N arnsıgnal. In der Okumene suchen WITL uns dieser Herausforde-
rung Kontext der begonnenen Dekade tellen

In der Hoffnung, angesichts der vielfältigen Bedrohungen des Lebens
nıcht Sprachlosigkeıt verfallen oder sıch bequeme Nıschen der
Gesellschaft suchen sondern als ökumenische Gemeinschaft tatsächlıc
Anwaltsfunktionen übernehmen verbleıbe ich mI1t geschwisterlichen
en auch Namen der Schrıiftleitung, Ihr

Fernando Enns
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